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Wirtschaftliche Entwicklung und Lebensstandard 
im internationalen Vergleich

Prof. Dr. Hans Fraustaedter, Santiago de Chile

Im 20 Ja h rh u n d e rt h än g t das Schicksal des einzelnen 
M enschen inuner m ehr von  F ak to ren  ab, die ihren  

U rsp rung  in  d e r Entw icklung der G ruppe haben, der 
e r durch G ebu rt oder B eruf angehört. Diese A bhängig­
k e it des E inzelschicksals vom  Gruppenschicksal is t b e ­
sonders  dadurch gekennzeichnet, daß es immer größere 
G ruppen  sind, deren  Entw icklung und  Ergehen das 
Schicksal des Individuum s bestim m end beeinflussen. 
A b g eseh en  von  den  v ie l w eiterreichenderen G ruppen 
d er R asse, R elig ion usw . is t die um fassendste Gruppe, 
d e r d e r Einzelm ensch sich v erbunden  fühlt, vorläufig  
noch das S taa tsw erk , in  das e r  h ineingestellt ist.

K onzen trie ren  w ir u n se re  U ntersuchungen auf das 
w irtschaftliche E rgehen  des einzelnen, so stellen w ir 
fest, daß se ine  Lage in  im m er steigendem  Maße von  
der w irtschaftlichen Entw icklung des Volkes als G an­
zem, das he iß t der V olksw irtschaft, abhängig w ird. 
Im  Z e ita lte r  der Industriew irtschaft beurteilen w ir 
h e u te  den  E ntw icklungsstand e in e r V olksw irtschaft 
w e itg eh e n d  nach den  Fortsch ritten  ih re r Industrialisie­
rung . V on  diesem  E ntw icklungsstadium  ist auch die 
w irtschaftliche Lage des Individuum s, eben das, w as 
w ir se in en  L ebensstandard  zu nennen  pflegen, w eit­
g ehend  abhängig .

ZUSAMMENSETZUNG DER LEBENSHALTUNG 
Um den  L ebensstandard  zw eier V ö lker m iteinander 
zu verg le ichen , is t es lehrreich, zu untersuchen, w ie 
sich d ie  L ebenshaltungskosten  des Verbrauchers in 
den  einze lnen  L ändern  zusam m ensetzen. Die G rund­
k o sten  d e r  a llgem einen  L ebenshaltung  entfallen auf 
N ah rung , K leidung und  W ohnung. D iese Kosten muß 
je d e r  M ensch unbed ing t decken, um  überhaupt leben  
zu können . B leibt dem  M enschen außer dem, w as er 
fü r d iese  G rundbedürfn isse  aufw enden  muß, nichts 
oder n u r  w en ig  übrig , m it dem  er w eitere W ünsche 
befried ig en  könn te , so m uß m an einen  solchen Lebens­
s ta n d a rd  als gering  ansehen . Es is t bem erkensw ert, 
daß  in  k e in e r der am tlichen S ta tis tiken  solche in te r­
n a tio n a le n  V ergleiche zu finden sind, w eil viele Län­
d e r k e in e  A ufste llungen  ü b er die Aufteilung der 
L ebensha ltungskosten  nach V erbrauchsgruppen b e ­
kan n tg eb en . D eshalb is t e in  V ergleich selten möglich.

W ir h ab en  nachstehend  e in ige Z ahlen  über diese 
M ate rie  zusam m engestellt, d ie sich auf ein südam eri­
kan isches Land, die USA un d  die Bundesrepublik 
D eutsch land  beziehen . C hile is t e in  Land, das sich 
zw ar e rs t am  A nfang se in er Industrialisierung befin­
det, ab e r verg lichen  m it den  anderen  lateinam erika­

nischen L ändern  verhältn ism äß ig  w eit dam it v o ran g e­
schritten  ist. Die chilenischen V erhä ltn isse  sind  in 
ih ren  G rundzügen denen  der m eisten  anderen  süd- 
am erikan ischen  Länder ähnlich. Die USA steh en  am 
Beginn der le tz ten  uns heu te  möglich erscheinenden 
E ntw icklungsphase der Industria lisierung , näm lich der 
A utom atisierung . D ie B undesrepublik  schließlich s te llt 
zw ischen diesen  be iden  E xtrem en einen  besonders in ­
te ressan ten  Fall dar. Sie w ar nach K riegsende auf 
G rund der Z erstö rungen  und  D em ontagen kaum  noch 
als hoch industria lisiertes Land anzusehen  und  gehö rt 
je tz t, nach knapp  zehn  Jah ren , w iederum  zu den  am 
höchsten  in d u stria lis ie rten  Ländern  der W elt. Sie h a t 
also  e inen  seh r schnellen Ü bergang von  e iner Ent­
w icklungsstufe zur and eren  durchgem acht.

A n te il d e r e inze lnen  V erbrauchsgruppen 
an  den  L ebenshaltungskosten

(in o/o)

V ftrbrauchsarunne
Chile USA Bundesrepublik

Deutschland
1950 1956 1950 1956 1950 1956

Ernährung 45,0 51,9 31,0 31,9 46,4 41,9
Bekleidung 15,0 17,1 13,9 10,2 13,6 11,2
W ohnung 20,0\ 17,8 12.2 10,5 9,7
Heizung, Lidit, Gas 7 ,5 )

14,3* ) (nicht 5 ,  
aufgegliedert) ' 6,3

M öbel, H aushaltsgeräte  12,4 13,4 6,3 7,2
V erkehrsm itte l 6.4 7,5 >) 10,4 12 ,6 2 ,1 4,1
Fortbildung, Erholung (m dit r  2 

aufgegliedert) ' 6,3 6,5 8,8

V erschiedenes 6 .1 9,2 9,3 13,4 9,2 10 ,8

Insgesam l 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0
‘) Für 1956 keine ge trenn ten  A ngaben, 'j  e igene Sdlätzung. 
Q uellen; C hile; Servicio N acional de Estadicia. USA; 1940 Shep- 
ard  B. Chough, “The A m erican W ay “, New York 1956. 1955; W orld 
A lm anac, New York 1957, S. 773. S. 261. Bundesrepublik  1950; 
S ta tis tisd ies Jah rb u d i 1954. S. 513. 1956; Boletin del G obierno 
Fedferal A lem an, 22. 3.1957. S. 1.

V ergleicht m an d ie  v o rs teh en d en  Z ahlen, so s ieh t m an 
auf den  e rs ten  Blick den  U nterschied, d e r zw ischen 
einem  nicht hoch industria lisierten  Land un d  Ländern 
besteh t, die sich auf der höchsten S tufe der In d u stria li­
sie rung  befinden. In Südam erika en tfa llen  e tw a 80 Vo 
der L ebenshaltungskosten  auf E rnährung, B ekleidung 
und  W ohnung, in D eutschland w en iger als 66 ®/o, in 
den  USA etw as m ehr als 50 Vo. U ntersucht m an d ie  
e inze lnen  Positionen, so gelang t m an zu B eobachtun­
gen, die auch künftige  T endenzen e rkennen  lassen.

ROLLE DER ERNÄHRUNGSKOSTEN 
W ährend  in  den USA der A nteil der E rnährungskosten  
an  den  L ebenshaltungskosten  ohne w esentliche V er­
änderungstendenz e tw a  30 Vo be träg t, erreich t e r  in 
D eutschland etw as m ehr als 40 Vo. In S üdam erika d a ­
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gegen mui3 der „N orm alverbraucher" e tw a 50 "/o se iner 
G esam tausgaben  für Lebensm ittel aufw enden. In den 
A rgrarübersd iuD gebieten  L ateinam erikas lieg t das 
V erhä ltn is  e tw as günstiger. Es ist besonders bem er­
kensw ert, daß der K ostenan teil der N ahrungsm itte l im 
late inam erikan ischen  H aushalt in ungefäh r dem  g lei­
chen M aße ansteig t, w ie e r  in  der B undesrepublik  
sink t. In einem  A rg rarland  w ie C hile muß also der 
V erbraucher einen  höheren  A nteil se iner Lebens­
ha ltungskosten  für E rzeugnisse der L andw irtsdiaft 
aufw enden, und  er s ieh t d iesen  A nteil ständig  steigen. 
In  der B undesrepublik  D eu tsd iland  dagegen, einem  
Industrie land , das in v ie l g rößerem  M aße auf Lebens­
m itte lim porte  angew iesen  ist, s te llt d ie E rnährung 
e inen  k le ineren , s id i s ta rk  v erringernden  Teil der 
G esam tlebenshaltungskosten  dar. D iese T a tsad ie  en t­
spricht der allgem eingültigen  Beobachtung, daß die 
hochentw ickelten Industrie länder heu te  G ebiete m it 
e in e r Ü berschußw irtschaft sind, wo dem  Individuum  
N ahrungsm itte l im Ü berfluß zur V erfügung stehen. 
Die w en iger en tw ickelten  A rg rarländer dagegen, die 
sogenann ten  Entw icklungsländer, s te llen  gerade  d ie­
jen igen  G egenden dar, in denen  sich die M enschen 
häufig  nu r w en iger gu t e rnähren  oder H unger leiden. 
Es w ürde zu w eit führen, im einzelnen  die G ründe 
darzulegen, die zu einem  so ers taunlichen Ergebnis 
gefüh rt haben. In den E ntw icklungsländern finden sich 
im m er noch v e ra lte te  L andbearbeitungsm ethoden  w ie 
M onokultur, Raubbau, nu r te ilw eise  B ebauung des 
ku ltiv ie rb a ren  Bodens und  andere  F ak to ren  m ehr, die 
im V ergleich m it h öher entw ickelten  Ländern  nur ge­
ringe  E rträge der Landw irtschaft erm öglichen. Dem 
s teh en  jedoch geringere  A rbeitslöhne, steuerliche 
B evorzugung der L andw irtschaft und  w eitere  Fak to ren  
gegenüber, die günstigere  B edingungen für den Land­
w irt des industrie ll w eniger entw ickelten  Landes 
schaffen und  in  einem  gew issen  Um fange ausg'leichend 
w irken . A llerd ings w erden  d iese günstigeren  Bedin­
gungen  ih rerse its  w ieder durch andere  F ak to ren  auf­
g ehoben  oder verm indert. Dazu gehö rt das Fehlen  
e in e r In frastruk tu r der W irtschaft, z. B. m angelhafte 
T ransport- und  E nerg ieverhältn isse , beschränk ter A b­
sa tzm ark t und geringere  K aufkraft d e r B evölkerung. 
A us allen  d iesen  U m ständen erg ib t sich schließlich, 
zusam m en m it dem  Phaenom en überflüssiger Zwischen­
handelsstu fen  gerade im L ebensm ittelhandel und  ge­
legentlicher Spekulation, ein  besonders hoher A nteil 
d e r  E rnährungskosten  an den gesam ten  L ebenshal­
tungskosten  in den  industrie ll e rs t zu entw ickelnden 
Ländern. In den Industrie ländern  dagegen  sind die 
A rbeitsm ethoden  der L andw irtschaft ra tioneller, ihre 
E rträge  h öher und  ih re  A bsatzm ärk te  größer. Ihre 
g ü nstigere  D ev isensitua tion  erm öglicht es d iesen  Län­
dern , e tw aige ü b e rtriebene  P re isb ildungsbestrebungen  
der e igenen  W irtschaft durch Im porte zu zügeln.

ZOLLGESCHÜTZTE BEDARFSARTIKEL 
D ies g ilt auch fü r die K osten, die der e inzelne für 
B ekleidung aufzuw enden hat. Der A nteil d ieser A us­
gaben  an  den G esam tlebenshaltungskosten  lieg t in 
L ateinam erika w esentlich höher als in  den USA und in 
D eutschland. D abei ist in  C hile w ieder eine ste igende

T endenz d ieser K osten zu beobachten, w ährend sie 
in den V ergleichsländern  fallen. Das lieg t in der Eigen­
schaft d ieser Länder als Industrie länder begründet, 
w äh rend  in  L ateinam erika d iese Entw icklung erst be­
ginnt. A llerdings gerade  auf dem  T extil- und Schuh­
sek to r h a t sie bere its  einen  hohen  G rad erreicht. Es 
is t charakteristisch  fü r neokapitalistische Länder wie 
die des südam erikanischen K ontinents, daß ihre Indu­
stria lis ie rung  gerade  auf dem  B ekleidungssektor, Tex­
tilien  und  Schuhe, begonnen  hat. Die Ursache hierfür 
is t die U nterbrechung der L ieferungen w ährend der 
be iden  W eltkriege. D adurch w urden  die dam als noch 
re inen  A grarländer gezw ungen, eine eigene Industrie 
w enigstens derjen igen  B edarfsartikel aufzubauen, die 
für d ie große M asse unentbehrlich  sind. So wurden 
gerade  w ährend  des zw eiten  W eltk rieges zahlreiche 
Baumwoll- und  K unstseiden industrien  und  zahlreiche 
Schuhfabriken aufgebaut. Durch die K riegsverhältnisse 
b ed ing t m ußten  die M aschinen für d iese neuen  Indu­
s trien  do rt gekauft w erden, wo m an sie durch Zufall 
fand. So konn te  d ieser S ek tor der südam erikanischen 
Industrie  zum  Teil einen  nur w enig  einheitlichen und 
d ah er un ra tione ll a rbe itenden  M aschinenpark  erwer­
ben, m it dem  teilw eise noch heu te  g ea rb e ite t wird. 
A ußerdem  gab es in  d iesen  Ländern  ke ine  staatlichen, 
großzügigen Industria lisierungsp läne . Begriffe wie 
S tandortw ahl, vom  S tandpunk t der gesam ten  Volks­
w irtschaft gesehen, M ark tana ly se  u. a. w urden beim 
A ufbau der neuen  Industrien  zum eist nicht beachtet. 
Sie sind  je tz t e rs t in  der N achkriegszeit Gegenstand 
w eite ren  In teresses gew orden. So en ts tanden  teilweise 
Industrie-E inheiten  zu geringer K apazität, w ie z. B. in 
der chilenischen Schuhindustrie. O der es kam  umge­
k e h rt zu e iner Ü bersetzung des M ark tes durch eine zu 
große G esam tkapazitä t der be treffenden  Industrie­
sparte, w ie dies beisp ielsw eise  bei der baumwollver- 
a rbeitenden  Industrie  B rasiliens und  anderer Länder 
zu beobachten ist.
D erartige nationale  Industrien  können  sich im Anfang 
nur behaupten , w enn  sie vo r der E infuhr ausländisdier 
K onkurrenzprodukte  durch Zölle geschützt sind. Es ist 
charakteristisch, daß sie gelegentlich  d iesen  Schutz 
m ißbrauchen, sei es durch P roduktion  nicht gleichwer­
tig er W are, sei es durch überhöh te  Gewinnspannen. 
Auch h ie r sp ielt ein oft unzw eckm äßiges V erteilungs­
system  m it zu v ie len  Zw ischenhandelsstufen und zu 
v ie len  Z w erggeschäften eine g roße Rolle. Dadurch 
w ird  d e r V erteilungsprozeß  zu Lasten der Lebens­
ha ltungskosten  des N orm alverbrauchers verteuert.

MIETPREISE
Die W ohnungskosten  sind in Südam erika im mer noch 
seh r hoch. N id it n u r in S täd ten  w ie Säo Paulo, Guaya­
quil und anderen  Z entren, die in echt „amerikani­
schem" Tem po wachsen, herrschen eine erhebliche 
W ohnraum knappheit und  daher M ietsteigerungen, 
sondern  auch in k le in eren  O rten  ist die gleiche 
Erscheinung zu beobachten. Die in der chilenischen 
S ta tis tik  ausgew iesene V erm inderung der W ohnungs­
k osten  h a t n u r beschränkten  W ert. Die le tz te  Zwischen­
erhebung  erfaß te  n u r einen  zu k leinen, nicht genügend 
rep räsen ta tiv en  B evölkerungskreis, der noch dazu ver­
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hältn ism äß ig  v ie l E igentüm er v o n  W ohnhäusern  um ­
faßte. D iese k o n n ten  zu besonders günstigen  Bedin­
gungen  e rs te ll t w erden  und  sind daher sehr billig. 
Bei e inem  V ergleich  der W ohnungskosten  in den süd­
am erikan ischen  Ländern, in den  USA und  in der Bun­
d esrepub lik  m uß m an festste llen , daß aud i der A nteil 
d ieser V erb rauchsgruppe an den  G esam tlebenshal­
tu n g sk o sten  in  den  neokap ita listischen  Ländern größer 
is t als in  den  hoch industria lisie rten  Ländern, in denen 
er außerdem  w ohl eh e r e ine fa llende Tendenz aufw eist. 
Die v o rs teh en d en  A usführungen  führen zu dem Schluß, 
daß d e r „N orm alverbraucher" in  Südam erika noch 
im m er e tw a  90 "/o se in er L ebenshaltungskosten  für 
E rnährung , B ekleidung, W ohnung m it Beleuchtung 
und  H eizung  un d  schließlich für V erkehrsm itte l auf­
zuw enden  ha t. T atsächlich m uß der A ngestellte  und 
A rb e ite r b e re its  an  E rnährung  und Bekleidung sparen, 
w enn e r auskom m en w ill. Je d e r  M ensch hat aber den 
W unsch, n icht n u r für E rnährung, W ohnung und 
K leidung a rb e ite n  zu m üssen. G erade die Befriedigung 
d er d a rü b e r h in au sg eh en d en  B edürfnisse macht das 
L eben e rs t leb en sw ert un d  ste llt e inen  w irklichen 
A nsporn  b e i d e r  A rb e it dar.

GEHOBENE LEBENSHALTUNG
M öbel un d  H au sh a ltsg e rä te  w erden  in der la te in ­
am erikan ischen  S ta tis tik  m eist nicht gesondert auf- 
geführt. D ie V erg le ichsländer USA und  Bundesrepublik 
D eutschland zeigen  eine ste igende Tendenz des A us­
g ab en te ils  fü r d iese  A rtike l. Das b ed eu te t jedoch nicht, 
daß d ie  P re ise  d ieser W aren  in  den Industrieländern  
besonders  s ta rk  ste igen . Daß in  Europa und in  den 
USA d ie  A u sg ab en  fü r d ie  G rundbedürfnisse Essen, 
K leidung und  W ohnung  anteilm äßig  fallen, bedeu te t 
im G egen te il das F re iw erden  g rößerer Beträge, m it 
denen  das L eben angenehm er g e s ta lte t w erden kann. 
Der V erb rau ch e r e rw irb t neue  M öbel, H aushaltgeräte, 
F e rn seh ap p a ra te  und  dergleichen. Entsprechend ste ig t 
auch der A n te il d e r A usgaben  für Berufsfortbildung, 
U n te rh a ltu n g  und  E rholung (Beispiel: die deutsche 
R eisew elle). In  e inem  Land jedoch, w o der N orm alver­
braucher 90 Vo se ines Einkom m ens für Ernährung, 
K leidung un d  W ohnung  ausgeben  muß, bleiben keine 
B eträge fü r A usgaben  übrig , d ie zum se lbstverständ­
lich gew o rd en en  L ebensstandard  des europäischen und 
nordam erikan ischen  Ind u striea rb e ite rs  gehören. Damit

en tfallen  aber ein  en tsprechender A bsatzm ark t und 
zahlreiche Industrialisierungsm öglichkeiten . In  d ieser 
gegenw ärtigen  Lage b esteh t h ie r oft genug ein echter 
c irculus v itiosus.
Sehr typisch is t in  diesem  Z usam m enhang der A nteil 
der A usgaben  für V erkehrsm itte l, d er in  den  USA 
und  der B undesrepublik  ständ ig  steig t, w ährend  die 
la teinam erikan ischen  S ta tis tiken  kaum  Ä nderungen  e r­
kennen  lassen. In der B undesrepublik  D eutschland ist 
der A nteil d ieser A usgaben  an  den L ebenhaltungs­

kosten  in  den  w enigen  Ja h re n  von  1950 b is 1956 fast 
auf das D oppelte gew achsen, w eil in d ieser Z eitspanne 
der L ebensstandard  en tsprechend gestiegen  ist. Im 
G egensatz zu den e rs ten  Jah ren  n ad i der W ährungs­
reform  besitzen  je tz t zahlreiche A ngeste llte  und A rbei­

te r  ein M otorrad  o der einen  K leinw agen. U nd in  den 
USA is t d ie Entw icklung dahin  gegangen, daß je tz t die 
D urchschnittsfam ilie s ta tt e ines K raftw agens deren  
zw ei besitzt. In  Südam erika dagegen  beziehen  sich 
die A usgaben  für V erkehrsm itte l lediglich auf die 
K osten für die B enutzung öffentlicher V erkeh rsm itte l 
w ie A utobusse, S traßenbahnen  usw.
Aus den vo rs tehenden  Ü berlegungen muß m an den 
Schluß ziehen, daß in  den neokapitalistischen  Ländern  
L ateinam erikas die gesam te W irtschaftspolitik  darauf 
konzen trie rt w erden  muß, zunächst die P roduk tiv itä t 
der P roduk tion  auf den  G ebieten  der E rnährungs-, 
B ekleidungs- und  W ohnungsw irtschaft zu heben, da­
m it der V erbraucher d iese d re i G rundbedürfn isse  b illi­
g er befried igen  kann. N ur w enn  der A nteil d ieser 
S parten  an den G esam tlebenshaltungskosten  n ied riger 
w ird, w erden  in  Z ukunft genügend  E inkom m ensteile 
als K aufkraft fü r die E rzeugnisse e iner na tionalen  
V erarbe itungsindustrie  und  w eite re r W irtschafts­
zw eige zu r V erfügung  stehen  und  eine w irklich um ­
fassende Industria lisierung  erm öglichen.

D abei m üssen die Länder, die sich im Industria lisie ­
rungsprozeß befinden, allerd ings auch die G rundsätze 
anw enden, die die Basis e iner m odernen  In d u strie ­
w irtschaft sind  und  d ie  a lle in  e inen  hö h eren  Lebens­
stan d ard  erm öglichen: S erienproduktion, ra tio n e lle
A rbeitsm ethoden , g roßer Umsatz und  k le in e r N utzen. 
A nderenfalls macht die W irtschaft selbst es dem  eige­
nen  V olk unmöglich, den  nö tigen  A bsatzm ark t fü r 
eine n a tiona le  w ettbew erbsfäh ige  Industrie  zu bilden.
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Die hodiindustria lisierten . Länder Europas und  die 
USA m üssen die vo rs teh en d  geschilderten  T atsad ien  
und  E ntw iddungstendenzen  e rkennen  und in  ihrem  
V erhä ltn is zu den  E ntw idclungsländern  entsprechend 
berücksid itigen . Sie so llten  d iese Länder in  e rs te r 
Linie m it den jen igen  K ap ita lgü tern  beliefern , d ie für 
die E rrichtung ih re r w irtschaftlid ien  In fra stru k tu r u n ­
entbehrlich  sind. N ur so w ird  es den Entw icklungs­
ländern  erm öglicht, den  L ebensstandard  ih re r V ölker 
allm ählich zu heben  und  dam it A bsatzm ärk te  für

K onsum güter zu bilden. N ur auf d iese A rt w erden  sie 
w irklich in te ressan te  W irtschaftspartner d e r Industrie­
länder w erden. D ie gelegentlich  geäußerte  M einung, 
daß d ie  trad itio n e llen  In dustrie länder durch die Indu­
s tria lis ie rung  der Entw icklungsländer ih ren  Konsum­
gü term ark t verlie ren  könnten , is t irrig . N irgends be­
s teh t ein  g rößerer K onsum güterhandel als zwischen 
hochentw ickelten Industrie ländern  m it ih rem  hohen 
L ebensstandard , der e rs t e inen  kau fk räftigen  A bsatz­
m ark t schafft.

Die WohnungsWirtschaftspolitik in den USA
Dr. Ilse Lübkes, Berlin

De r W ohnungsbau  der USA is t heu te  durch einen  
hohen  A nteil von  E infam ilienhäusern  an der jä h r ­

lichen W ohnungsproduk tion  charak terisiert. V on den  
1 118 000 W ohnungsbau ten  des Ja h re s  1956 befinden 
sich a lle in  981 000 W ohnungen  in  E infam ilienhäusern , 
d ie  fü r den  V erkau f bestim m t sind. Nach A ngaben 
des B ureau of the  C ensus w ohnen  60 “/o a lle r am eri­
kanischen Fam ilien in  W ohnungen , die ihnen  selbst 
gehören . Das is t nicht n u r e in  Z eid ien  des hohen  Le­
bensstandards, sondern  auch das E rgebnis e iner W oh­
nungsw irtschaftspo litik  d e r R egierung, d ie  die W oh­
nungsbaufinanzierung  so gesta lte te  und  sicherte, daß 
das E igenheim  zur bevo rzug ten  W ohnform  des am e­
rikanischen M itte lstandes w urde.
V on e iner bew ußten  R egierungspolitik  hinsichtlich der 
W ohnungsw irtschaft k an n  e rs t seit d er W irtschafts­
k rise  1929— 1933 gesprochen w erden. Zu Beginn der 
dre iß iger Ja h re  w urden  die G esetze erlassen , d ie die 
G rundlagen  für d ie L enkungsfunktionen  der R egie­
rung  im W ohnungsbereich  b ildeten . H eute  is t die 
W ohnungsw irtschaft der USA nicht ohne die Len­
kungso rgane der R egierung denkbar, so fest sind die 
in  der W irtschaftskrise  geschaffenen In s titu tionen  in 
ih r v eran k ert. M an kann  die R egierungspolitik , die zu 
e iner w esentlichen U m gestaltung der W ohnungsbau­
finanzierung führte, nu r v o r dem  H in terg rund  der G e­
schehnisse der großen  W irtsd ia ftsk rise  1929— 1933 
sehen. Die W irtschaftskrise  h a tte  die W ohnungsw irt­
schaft so schwer getroffen, daß die Z w angsverste ige­
rungen  des H ausbesitzes die N eubau ten  bei w eitem  
ü b ers tiegen  und  der R ealkred it vö llig  zusam m en- 
bradi. Es galt, den R ealk red it neu  aufzubauen  und 
ihm ein  festes Fundam ent zu geben. A uf der anderen  
Seite w ar der H ausbesitz sicherzustellen. Die hypo ­
thekarischen  B edingungen m ußten  so g es ta lte t w e r­
den, daß sie für den  E igentüm er trag b a r w urden. A us 
d iesen  Forderungen  entw ickelten  sich d ie A ufgaben 
der R egierung fü r ih re  W ohnungsw irtsd iaftspo litik .

NEUAUFBAU DES REALKREDITES 
U nter dem  P räs iden ten  H erb ert H oover w urde  eine 
K onferenz einberufen , die sich m it der angespann ten  
Lage der H ausbesitzer befassen  sollte. V om  2. bis 4. 
D ezem ber 1931 tag te  "The P residen t's  C onference on

Hom e O w nership". Das E rgebnis w ar das "Federal 
Hom e Loan Bank A ct", das der K ongreß am  22. Ju li 
1932 verabsch iedete . Durch d ieses G esetz w urde  das 
F edera l H om e Loan Bank System  geschaffen, das — 
ebenso  w ie das F edera l R eserve System  für die H an­
delsbanken  —  den  am erikanischen B ausparkassen  
(Savings and  Loan A ssociations) und  In stitu ten , die 
vornehm lich H ypo theken  für Ein- bis V ierfam ilien­
h äu se r b ere its te llten , e inen  Rückhalt geben  sollten.

Die am erikanischen B ausparkassen  un terscheiden  sich 
von den  deutschen B ausparkassen  v o r allem  dadurch, 
daß S parer und  D arlehensnehm er nicht m ehr identisch 
sein  m üssen. W arteze iten  en tfa llen  im allgem einen. 
Das w ar nicht im m er so, ab er im Laufe der Z eit hat 
es sich als prak tisch  erw iesen, auch S parer ohne eine 
Zw eckbindung an  einen  W ohnungsbau  aufzunehm en. 
Die Savings and  Loan A ssocia tions haben  eine genos­
senschaftliche G rundstruk tu r und  sind aus dem  Selbst­
h ilfegedanken  hervorgegangen . Die A n te ile  der M it­
g lieder der Savings and  Loan A ssociations, d. h. die 
Sparan lagen , w erden  fast ausschließlich b is auf eine 
K assen reserve  in  H ypo theken  für E igenheim e und 
K le inhäuser angeleg t. A ls H ypo thekeng läub iger ste­
hen  die S avings and  Loan A ssocia tions an  ers ter 
Stelle. Das F ederal H om e Loan Bank System  is t fast 
e ine O rgan isa tion  der Savings and  Loan A ssociations, 
denn n u r e in  P rozent d e r M itg lieder des F edera l Home 
Loan Bank System s sind  ke ine  B ausparkassen .

Das F edera l H om e Loan Bank System  b esteh t aus elf 
F edera l H om e Loan Banken, und  das Federa l Home 
Loan Bank Board b ilde t die Spitze. Seit 1955 is t das 
F edera l Hom e Loan Bank B oard e in  R egierungsam t, 
das für sich a lle in  besteh t. Z uvor w ar es e ine "con­
stitu en t agency" innerha lb  der H ousing and  Home 
F inance  A gency  (HHFA), in der m ehrere  m it W oh­
nungsw irtschaftsaufgaben  b e trau te  R egierungsstellen  
zusam m engefaßt sind. M an k ö n n te  den  Funktionen 
nach die H ousing and  H om e F inance A gency  mit 
einem  W ohnungsbaum inisterium  vergleichen, jedoch 
h a t der Leiter w eder Sitz noch Stimm e im K abinett.

Zu den w esentlichen A ufgaben des F ederal Home 
Loan Bank B oard gehören  die B eaufsichtigung der 
F edera l Hom e Loan B anken, die E rteilung  von  Zu­
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